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PERSONALNACHRICHTEN 

NEU IM DEKANAT VERABSCHIEDUNG
Beda Hammer 
ist nach knapp drei Jahren 
Dienst als Pfarrer der SE 
Kißlegg seit Dezember 
Pfarrer in der SE Ulrika 
Nisch im Dekanat Biberach.  

Leonie Frosdorfer 
als Gemeindeassistentin in 
der SE Vorallgäu tätig. Stu-
dium in Freiburg und war 
im berufspraktischen Jahr 
in der SE Friedrichshafen. 

Patrick Meschenmoser 
ist nun Pfarrer in der SE 
Bad    Wurzach. Er war vor-
her Pfarrvikar in der SE 
Rottenburg.

Katharina Hischer 
als Pastoralreferentin wirkt 
sie seit September in der SE 
An der Argen und war 
zuvor im pastoralen Dienst 
der Diözese Feldkirch. 

Florian Störzer 
wechselt im Frühjahr 2022 
aus der SE Rottweil-Hau-
sen-Neukirch als Leitender 
Pfarrer in die SE Vorallgäu.

Verena Huber 
ist nach dem Studium der 
Theologie in Tübingen seit 
September zur Ausbildung 
als Pastoralassistentin in 
der SE Ravensburg-Mitte. 

Matthias Winstel 
bisher Pastoralreferent in 
der SE Kißlegg ist nun für 
die SE Bad Wurzach im 
Dienst.

WECHSEL IM DEKANAT

VERSTORBEN

Pfr. i. R.  Josef Selig  
war 1990 und 2003 Pfarrer 
in Leupolz und Karsee, zu-
sätzlich 1990 bis 1997 
Pfarrverweser in Immen-
ried. Er starb mit 90 Jahren 
in seiner Heimatgemeinde 
Unlingen, wo er auch be-
graben ist.

Marie-Luise Hildebrand 
im September in den Ruhe-
stand verabschiedet. Als 
Pastoralreferentin zuletzt 19 
Jahre in der SE Weingarten 
St. Maria / Hl. Geist tätig. 

ROSI RUF: EINE INSTITUTION IST IN RENTE SEKRETARIATE IM DEKANAT NEU BESETZT 

Um zu ermessen, wie lange unsere Sekretärin Rosi Ruf in der    
Dekanatsgeschäftsstelle Weingarten da war: Sie erlebte in ihrer 
langen Dienstzeit mehrere Dekane und mindestens 3 Dienstorte. 
43 Jahre lang war sie das Gesicht und die Ansprechperson, wenn 
man sich beim alten Dekanat Ravensburg oder später beim       
Dekanat Allgäu-Oberschwaben meldete. Ihre Stimme und ihr   
Engagement sind nicht vergessen, auch für die Mitarbeiterver-
tretung in der Diözese. Wir danken ihr für die hervorragend       
geleistete Arbeit und wünschen ihr für den neuen Lebens-
abschnitt alles erdenklich Gute. Danke, Vergelt's Gott, liebe Rosi 
Ruf!

Monika Bodenmüller, Christine Sprenger und Ulrike Branz sind 
die “Neuen” in den Sekretariaten der Dekanatsgeschäftsstellen 
in Weingarten und Wangen. Alle haben Teilzeitaufträge. 
Monika Bodenmüller konnte schon seit Mai 2020 den Übergang 
mit Rosi Ruf in Weingarten gut gestalten. Sie ist außerdem im 
Sekretariat der Regionalredaktion der diözesanen Stabstelle   
Mediale Kommunikation eingesetzt. Christine Sprenger     
wechselte am Septemberbeginn mit ihrer langjährigen Pfarrbüro-
erfahrung in Amtzell in die Dekanatsgeschäftsstelle Wangen.   
Ulrike Branz ist seit November aus dem Pfarrbüro in Aulendorf 
nach Weingarten gekommen. 

Harald Kiebler 
Nach 20 Jahren in der Rot-
tenburger Domgemeinde  
kommt er als leitender Pfar-
rer in die SE Ravensburg-
Mitte.

Benno Ohnberger 
tut seit 2002 Dienst in der 
SE Weingarten St. Maria / 
Hl. Geist. Er geht nun in 
den Ruhestand in Rich-
tung Friedrichshafen.

Dagmar Knausberg 
ist neben ihrem katecheti-
schen Dienst zusätzlich als 
Seelsorgerin im Hospiz    
Ravensburg tätig.



Fragen an das Team 

Wie habt ihr die Weihnachtszeit unter 
Coronabedingungen erlebt? 

In allen drei Kirchen gab es im Advent tolle 
Impulse zum Mitnehmen, die von einem 
Frauenteam ausgearbeitet waren. Die 
Christmette  in Hannober und die Krippen-
feier in Vogt waren im Freien und mit je-
weils über 250 Teilnehmern sehr gut 
besucht. Auch alle anderen Feiern waren 
ausgebucht. Die Leute waren offen und vol-
ler Sehnsucht nach echtem Erleben der    
Liturgie. Insofern war es trotz der Fülle sehr 
angenehm. Das ehrenamtliche Engagement 
in den Gemeinden war bemerkenswert. 

Was seht ihr momentan als besondere 
Herausforderung? 
Die Gruppen der Gemeinde gut zu begleiten 
ist sehr herausfordernd, weil der wesentliche 
Moment fehlt, nach dem sich alle sehnen: 
die Begegnung. Die Frage bleibt, wie echte 
Begegnung bei gleichzeitiger Zurückhaltung 
gestaltet werden kann. Der zusätzliche      
Organisationsaufwand für alle Bereiche der 
Pastoral ist dabei einfach spürbar größer. 
Auch sind wir durch die Vakanzen in der 
Seelsorgeeinheit Vorallgäu und Kißlegg, wo 
wir engagiert sind, zusätzlich eingespannt. 
Das kostet natürlich Kraft. Für unsere unter-
besetzte Seelsorgeeinheit fehlt uns noch  
eine 50%ige pastorale MitarbeiterIn.  

Die Seelsorgeeinheit Tor zum Allgäu hat 
4480 Katholikinnen und Katholiken in 
* Vogt, St. Anna 
* Waldburg, St. Magnus 
* Hannober, FilialKG St. Cassian 

https://www.miteinanderkirche.de/kath-
seelsorgeeinheit-tor-zum-allgaeu

DAS TEAM DER SEELSORGEEINHEIT TOR ZUM ALLGÄU 

PASTORALTEAMS IM DEKANAT 

Pfarrer Edgar Briemle und Gemeindereferentin Bettina Wiltsche

Was ist momentan ein Lichtblick? 
Bettina Wiltsche: Die Arbeit in der Schule 
und gerade auch mit den vielen engagier-
ten Ehrenamtlichen, etwa im Bereich der 
Erstkommunion, ist sehr erfreulich.  

Edgar Briemle: “Die Freude am Herrn ist 
meine Stärke”, fällt mir da sofort ein. Die 
Botschaft Gottes gibt mir gerade jetzt Kraft 
und Motivation. Insofern bin ich sehr dank-
bar und habe Grund zum Lob. 

Zuletzt eine persönliche Frage? An was 
habt ihr privat Freude? Habt ihr Hobbies? 

Edgar Briemle: Fotografieren ist meine Lei-
denschaft. Gerade draußen beim Wandern 
in der Schöpfung habe ich Freude und be-
obachte dabei gerne Tiere. 

Bettina Wiltsche: Ich lese viel und gärtn-
nere gerne. Auch macht es mir Freude, hin 
und wieder Musik zu machen. 

Waldburg mit Burg und Kirche St. Magnus. Im Hintergrund Hannober

https://www.miteinanderkirche.de/kath-seelsorgeeinheit-tor-zum-allgaeu
https://www.miteinanderkirche.de/kath-seelsorgeeinheit-tor-zum-allgaeu
https://www.miteinanderkirche.de/kath-seelsorgeeinheit-tor-zum-allgaeu


PORTRAIT EHRENAMT 

BERNHARD GÖSER, EIN KREATIV EHRENAMTLICHER AUF ALLEN EBENEN, DER FÜR DIE 
MENSCHEN DA SEIN MÖCHTE 
Leutkirch (Oktober 2021) - Bernhard 
Göser, seit 2008 Diözesanrat für das Deka-
nat Allgäu-Oberschwaben und zuvor zwei 
Jahre für das Dekanat Leutkirch, wurde nun 
zum vierten Mal in das Laiengremium der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart gewählt. 
Heuer weitete sich der Einflussbereich des 
engagierten Leutkirchers noch einmal aus, 
als er vom Diözesanrat ins Zentralkomitee 
der deutschen Katholiken gewählt wurde.  
Bernhard Göser geht es nicht um das hohe 
Amt oder das große Ansehen. Vielmehr hat 
er noch immer Spaß daran, etwas zu bewe-
gen, er will „Ideen umsetzen und Konzepte 
entwickeln, selbst wenn dies auch mühsam 
ist“, so erklärt er entschieden. Dabei, so  
formuliert er das 
Leitmotiv für 
sein Engage-
ment, gehe es 
ihm immer zuerst um die Menschen, erst 
weit danach kämen die Strukturen, wie er 
immer wieder betont.  
Göser ist keiner, der, obwohl er immer wie-
der auch mal Rückschläge hinnehmen 
musste, leicht resigniert. Er ist von Kindheit 
an „dabei geblieben“, wie er sagt. 
Selbstverständlich war er Ministrant, ja 
sogar Oberministrant in der Leutkircher 
Kirchengemeinde St. Martin. Weitere 
ehrenamtliche Tätigkeiten waren: Pfarr-
jugendleiter in der KJG (Katholische junge 
Gemeinde), Wort-Gottes-Dienst-Leiter, 
Kommunionhelfer und Zeltlagerleiter. Mit 
fünf Jahren, so erinnert er sich schmun-
zelnd, sei er schon als Sternsinger unter-
wegs gewesen. In den Semesterferien 
engagierte er sich als Mesner in seiner   
Heimatgemeinde. Die tiefsten, vielleicht 
auch die emotionalsten Erfahrungen in  
seinem vielfältigen kirchlichen Engagement 
habe er allerdings im Gespräch mit den 
Menschen erlebt, denen er die Kranken-
kommunion brachte. 
Wenn Bernhard Göser spricht und auf 
Nachfrage von seinen Erfahrungen mit der 
Kirche berichtet, tut er dies ruhig, nach-
denklich. Er, ein „umgelernter Linkshänder“, 
bekräftigt sein Reden mit zurückhaltenden 
Bewegungen, vornehmlich der linken Hand, 
fast wie wenn er malen würde. Das Malen 
ist tatsächlich eine der großen Leiden-
schaften des Pädagogen und langjährigen 
Rektors der Grundschule Herlazhofen-  
Willerazhofen. Klar, er kann es, hat Kunst 
neben Mathematik und Theologie an der 

PH Weingarten studiert. In seinem Haus, das 
er mit seiner Frau bewohnt, sind 
einige seiner Kunstwerke zu sehen. 
Die vier Kinder der Gösers sind 
mittlerweile schon erwachsen.  

Auf dem Foto Bernhard Gösers ist eines   
seiner Bilder im Hintergrund zu sehen. Er 
hat für dieses Bild den Titel „Dreifaltikeit“ 
gewählt. Das Bild hängt im Eingangs-
bereich des Hauses, ist also fast so etwas 
wie ein farbenprächtiges „Grüß Gott“ in 
von ihm eigenhändig gemalter Kunst.  

Neben dem Malen findet Göser Ausgleich 
in vielerlei handwerklicher Tätigkeit. So   
arbeitet er in seinem Atelier auch plastisch. 
„Ich hämmere und säge beidhändig“. Seine 
Malerei ist eher abstrakt. Ausstellungen hat 
er immer wieder mal gemacht. Verkaufen 
wollte er allerdings eher weniger, vielmehr 
hat er manches seiner Kunstwerke an 
Freunde verschenkt.  
Aus der Jugendzeit ist er immer noch mit 
seinen KJG-lern verbunden.  Mit seinem 
ehemaligen Handballtrainer Manfred   
Thierer teilt er nicht nur die Faszination für 
den Sport, sondern auch die Leidenschaft 
für das Engagement in 
der „Heimatpflege“. Mit 
den Kaplänen und Vika-
ren, die ihn in Leutkirch 
geprägt haben, hat er, wenn möglich, noch 
heute Kontakt. Der ehemalige Dekan des 
Dekanats Ravensburg und Pfarrer von 
Baindt, Heinz Leuze, hat ihn dabei ganz be-
sonders für die „Sache Jesu“ und das Enga-
gement für die Menschen begeistern 
können. Und dann sind es die Begegnungen 
mit den Leutkirchern, oftmals auch aus der 

Kirchengemeinde. Bernhard Göser ist im 
Übrigen davon überzeugt, dass die     
Menschen nicht nur wegen geistlicher     
Erbauung in den Gottesdienst gehen, son-
dern eben auch deshalb, weil sie „in der 
Kirch und danach“ sich treffen können, 
miteinander Kaffee trinken gehen können, 
eben Gemeinschaft pflegen können.  
Und diese Begegnungen der Menschen sind 
es, die ihn antreiben. Da ist es wieder, sein 
Motto. „Wir sind für die Menschen da, erst 
danach kommen die Strukturen“. Aktuell 
zeigt er sich, im Rückblick auf seine letzte 
Amtsperiode im Diözesanrat, erfreut darüber, 
dass im Pastoralausschuss, dessen Vorsitzen-
der er war, ein 5-Millionen-Projekt für junge 
Erwachsene aufgelegt werden konnte.      
Dazuhin konnten zwei Stellen geschaffen 
werden, deren Stelleninhaber oder -inhabe-
rinnen die Lebenswelten junger Erwachse-
nen, also der 18- bis 35-Jährigen, 
berücksichtigen sollen. Göser, selbst Jahr-
gang 1956 und damit jetzt im immer wieder 
nicht ganz zutreffenden „Ruhestand“, eben 
in der wohlverdienten Pension, vergisst aber 
auch nicht, dass den Senioren oder der Män-
nerarbeit wieder mehr Aufmerksamkeit zu-

kommen müsse.  
Langeweile kennt der einstmals 
höchst   engagierte Schulleiter und 

Pädagoge also ganz gewiss nicht.  Neben 
der Familie,    seinem Beruf und dem eh-
renamtlichen Engagement in der Kirche ist 
er mit großem Einsatz auch im „profanen“ 
Bereich, etwa als Vorsitzender des Leutkir-
cher Kinderfestausschusses  und des      
Fördervereins des Kinderfestes dabei. 
Sich selbst charakterisiert er als „gutmüti-
gen Menschen“, der weiß, dass man nicht 
alles und sofort besser machen kann. „Den 
Laden hinzuschmeißen, ist meine Sache   
allerdings nicht“, dafür hat er viel zu viele 
gute und auch ermutigende Erfahrungen    
gemacht.  

Und jetzt ist er erst ein-
mal gespannt, welche 
neuen Erfahrungen er 
im neuen Gremium ma-

chen kann. Für die erste Sitzung ging es 
nach Berlin. Offensichtlich will sich das 
bundesweite Laiengremium von der Haupt-
stadt aus auf den synodalen Weg, der ge-
wiss kein leichter sein wird, machen. 
Bernhard Göser ist dabei. Er freut sich da-
rauf. 

Text und Foto von Günter Brutscher

„Wir sind für die Menschen da, erst 
danach kommen die Strukturen“

In der Kirch und danach 
Gemeinschaft pflegen

“Ideen umsetzen und 
Konzepte entwickeln”



Ich brauche jemanden zum Reden 

Die Telefonseelsorge Oberschwaben-All-
gäu-Bodensee stützt während der Pande-
mie einsame und psychisch belastete 
Menschen. 

Franziska drückt nachdenklich die Tasten 
des Telefons: 0800/1110111, das ist die 
Nummer der Telefonseelsorge. Als Geschie-
dene lebt sie alleine. Franziska leidet unter 
Multipler Sklerose, der Ex-Mann, ihr Sohn 
und eine Freundin sind die einzigen 
Bezugspersonen. Corona hat Fran-
ziska noch einsamer gemacht. Sie 
geht nur selten an die frische Luft, 
wenn es ihr gesundheitlich etwas 
besser geht. Dabei hält sie zu allen 
Menschen großen Abstand. Eine 
Covid-Infektion wäre für sie tödlich, 
ist sie überzeugt. Die Frau um die 60 
braucht jetzt einfach jemanden zum 
Reden. 

"Telefonseelsorge", meldet sich Alois 
Nuber am anderen Ende. Der Ehren-
amtliche hatte sich an diesem Tag für 
den Dienst eingetragen und nimmt 
Franziskas Anruf in den Räumen der 
Einrichtung entgegen. Für beide Sei-
ten ist Anonymität garantiert, wes-
halb der Name der Ratsuchenden 
erfunden und der des Beraters geän-
dert wurde. Als Franziska zu erzählen 
beginnt, erkennt Nuber ihre Stimme. 
Der Zufall hatte sie vor einigen Wo-
chen schon einmal zusammen-

geführt. Damals berichtete die Anruferin, 
wie sehr es sie belastet, wenn Ex-Mann und 
Freundin die Lebensmittel nur vor die Tür 
stellen - ohne direkten Kontakt. 

Sie wollte einfach gehört werden 

Heute fühlt sich Franziska wieder beson-
ders alleine. Ihre Freundin will sie nicht 
schon wieder am Telefon belästigen. Nuber 
hört aufmerksam zu, fragt nach, will ver-
stehen. Sie kommen auch auf die Fernseh-
sendungen zu sprechen, die die wieder 
ansteigenden Infektionszahlen der Corona-
Pandemie analysieren und diskutieren. Im 
Gegensatz zu anderen Anrufern sei Fran-
ziska zwar seelisch belastet, aber nicht psy-
chisch erkrankt, erklärt Nuber hinterher. 
"Sie hat auch nicht gejammert, sie wollte 
einfach nur gehört werden", ergänzt der 
Seelsorger. Nach über einer Stunde ist 
Franziskas Redebedarf gestillt. Sie bedankt 

sich herzlich und legt auf. 

Während der Lockdowns fielen viele Bera-
tungsangebote in Präsenz weg. Dafür klin-
gelten die Apparate der Telefonseelsorge 
Oberschwaben-Allgäu-Bodensee um elf 
Prozent häufiger als vor der Pandemie, wie 
die Statistik verrät. Wobei nur wenige Co-
rona als direkten Anlass für den Anruf an-
gaben. "Es war aber der Grundton bei vielen 
anderen Gesprächen, die ohne Corona ähn-
lich gelaufen wären", beobachtete Nuber. 
Fehlende Kontakte, Konflikte in der Familie 
oder die diffusen Ängste von Menschen mit 
psychischen Erkrankungen hätten sich in 
dieser Zeit jedoch verschärft und manche 
aus der Bahn geworfen. 

An den schwierigen Anrufen kann 
man wachsen 

Alois Nuber macht seinen Dienst am Tele-
fon. "Von der 14-jährigen Schülerin 
bis zur 90-jährigen Oma rufen alle 
an", beschreibt er den Altersquer-
schnitt. Jüngere nähmen zunehmend 
über Chat oder E-Mail Kontakt auf, 
weiß er. Nuber ist einer von über 95 
Ehrenamtlichen, die in der hiesigen 
Telefonseelsorge mitarbeiten. Für ihn 
wie für fast alle anderen sei im Früh-
jahr 2020 klar gewesen, dass sie nach 
Einführung von Kontaktbeschränkun-
gen und Hygienemaßnahmen weiter-
machen, obwohl etliche altersmäßig 
zur Risikogruppe gehören. Die regel-
mäßigen Supervisionen und Fortbil-
dungen verlagerten sich in dieser Zeit 
ins Internet und die Telefone wurden 
beim Dienstwechsel desinfiziert. 

Alois Nuber empfindet sein Ehrenamt als 
sehr sinnvoll. Nach einem Großteil der 
Gespräche gehe er zufrieden nach Hause. 
"Und an den schwierigen Anrufen kann 
man wachsen", fügt er hinzu. Träger der 
Telefonseelsorge Oberschwaben-Allgäu-
Bodensee sind die katholischen Dekanate 
Allgäu-Oberschwaben, Biberach, Fried-
richshafen und Saulgau, die evangeli-
schen Kirchenbezirke Biberach und 
Ravensburg sowie beratend der evan-
gelische Bezirk Lindau. Der Dienst steht 
aber allen Menschen offen und die Kir-
chenzugehörigkeit wird nicht themati-
siert. Wer sich für eine Mitarbeit 
interessiert, kann sich wie Nuber in 
einem zweijährigen Kurs ausbilden las-
sen, der im Januar 2022 neu startet.

FACHDIENST IM DEKANAT

TELEFONSEELSORGE - ALOIS NUBER UND SEIN  
ANSPRUCHSVOLLES ABER ERFÜLLENDES EHRENAMT von Markus Waggershauser, SMK

Die TelefonSeelsorge Ravensburg ist eine ökumenische 
Einrichtung und wird getragen von den katholischen 
Dekanaten Allgäu-Oberschwaben, Friedrichshafen, Bi-
berach und Saulgau sowie dem evangelischen Kir-
chenbezirk Ravensburg. Die Geschäftsführung liegt 
beim Dekanat Allgäu-Oberschwaben.  

Statistik 2020: 
  13560 Telefonanrufe Seelsorge / Beratung 
      235 Mail-Seelsorge 
      500 Chat-Seelsorge 
Themen:  

Familiäre Beziehungen: 17 % 
Einsamkeit / Isolation: 16,5 % 
Ängste: 16 % 
Köperliches Befinden: 15,5 % 
Depressive Verstimmung: 15,5 % 
Alltagsbeziehungen: 13,5 % 
Stress, emotionale Erschöpfung: 10,5 % 
Selbstbild (-wert, Scham, Schuld): 7,5 % 
Corona: 7 % 
sonst. seelisches Befinden: 7 % 

Pixabay, gemeinfrei

https://www.telefonseelsorge-ravensburg.de/


PASTORALTEAMS IM DEKANAT KIRCHE AM ORT - AN VIELEN ORTEN 

Im Jahr 2015 hast du dich auf die Stelle des 
KiamO-Referenten im Dekanat Allgäu-
Oberschwaben beworben. Was hat Dich zu 
dieser Bewerbung bewogen? 

Mir war der Blick über die eigenen Kirch-
türme hinaus schon immer wichtig. Durch 
meine Ausbildung zum Systemischen Bera-
ter lernte ich, wie hilfreich es ist, die Auf-
gaben und Probleme unter den 
verschiedensten Blickwinkeln wahrzuneh-
men und so auch die Situation in den Ge-
meinden und Seelsorgeeinheiten mit 
anderen Brillen zu betrachten. Als Organi-
sationsberater (früher Gemeindeberater) 
habe ich entdeckt, wie wertvoll es ist, Pas-
toralteams oder Leitungsgremien zu beglei-
ten. Eine Voraussetzung für diese Stelle war 
beraterische Erfahrung. Die KiamO-Stelle 
im Dekanat Allgäu-Oberschwaben wurde ja 
relativ spät ausgeschrieben, da war der 
Prozess schon am Laufen, die Arbeitshilfe 1 
war schon in Gebrauch. Ich hatte große 
Lust, den Kirchenentwicklungsprozess, den 
es vorher so nie gab, mitzugestalten, wenn-
gleich es auch noch nicht ganz klar war, 
wohin es gehen sollte.  

Wenn Du rückblickend auf den KiamO-Pro-
zess schaust, haben sich deine Erwartungen 
erfüllt? 

Der Prozess hat ein Umdenken angestoßen, 
Entwicklung und demzufolge auch manche 
Veränderung bewirkt. Aber insgesamt ge-
sehen habe ich mir persönlich einiges mehr 
erwartet. Ich hatte gehofft, dass die Offen-

heit des Prozesses als Chance der Verände-
rungen und Neuausrichtung in allen drei 
Phasen des Prozesses (Geistliche Erneue-
rung, Pastorale Schwerpunkte, Strukturelle 
Veränderungen) wirklich als Chance und 
Auftrag wahrgenommen wird und vor Ort 
in der ganzen Breite der Möglichkeiten an-
gegangen wird. Dort, wo die Seelsorgeein-
heiten von sich aus den Prozess 
angegangen sind, gab es auch Schritte der 
Veränderung, experimentelle Projekte wur-
den gestartet und neue Einsichten wurden 
gewonnen.  Überall dort, wo die Dekanats-
ebene erst Überzeugungsarbeit für den Pro-
zess leisten musste, war es schwierig und 
blieb für alle Beteiligten wohl unbefriedi-
gend. Viele Seelsorgeeinheiten in unserer 
Diözese sind durch den Prozess erst zur 
Seelsorge-Einheit geworden. Manche KGR 
sind sich erst durch den Prozess das erste 
Mal in ihrer Seelsorgeeinheit begegnet. Die 
verpflichtende gemeinsame Fortbildung der 
Pastoralteams bei den „Wandlungstagun-
gen“ ist im Nachhinein oft positiv bewertet 
worden. Und selbst die Widerstände haben 
Energie freigesetzt und dadurch manchmal 
etwas bewirkt und angestoßen. Mir 
scheint, dass in den städtischen Kirchen-
gemeinden mehr an pastoraler Innovation 
möglich war und möglich ist als auf dem 
Land – oder es wird dort weniger darüber 
berichtet. Die Pastoralen Profilstellen in den 
Dekanaten oder das Projekt Pfarrbüro im 
Wandel oder auch der „Tag der Räte“ sind 
Früchte aus dem KiamO-Prozess. Der Pro-

zess wirkt ja jetzt noch nach, so gibt es SE 
in der Diözese, die jetzt ein gemeinschaft-
liches Kirchenpflegeamt einrichten oder 
sich erst jetzt auf den Weg zur Gesamtkir-
chengemeinde machen. Leider waren die 
Rahmenbedingungen, in denen Struktur-
veränderungen möglich sind, während des 
laufenden Prozesses (noch) nicht klar. Das 
hemmte den Prozess, auch wenn der Wille 
zur Veränderung da war. 

Kirchenentwicklung ist kein einfaches Vor-
haben. Was waren aus deiner Sicht güns-
tige Voraussetzungen für die Entwicklung 
von Kirchengemeinden und Seelsorgeein-
heiten? 

Wille zur Veränderung und Mut zum Expe-
rimentieren muss da sein, sonst geht gar 
nichts. Veränderung und Entwicklung muss 
von Leitung gewollt und mitgetragen wer-
den, ein „ja, macht mal“ reicht nicht aus. 
Das Pastoralteam muss sich einig sein, ge-
meinsam an einem Strick zu ziehen. Darü-
ber hinaus müssen die richtigen Menschen 
zur richtigen Zeit zusammenkommen. Sehr 
oft blieb der Prozess in den sog. „Prozess-
teams“ stecken, diese waren oft nur mit ge-
wählten KGR-Mitgliedern besetzt, und 
deshalb oft überfordert, da sie dies parallel 
zu ihrem normalen Geschäft gemacht 
haben. Und es braucht eine oder mehrere 
starke Visionen, wie Kirche der Zukunft 
aussehen kann – darüber muss man sich 
austauschen, bevor man Pläne macht und 
konkrete, erreichbare Ziele formuliert. Kir-

WAS HAT´S GEBRACHT? EIN RÜCKBLICK ZUM PASTORALEN PROZESS 
INTERVIEW MIT ELMAR KUHN

von Ansgar Krimmer

Zur Person Elmar Kuhn 

Seit 30 Jahren als Gemeindereferent 
in der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
tätig 

Von Febr. 2016 – Jan. 2021 Dekanats-
referent für den Entwicklungsprozess 
“Kirche am Ort – Kirche an vielen 
Orten gestalten” im Dekanat Allgäu-
Oberschwaben 

Seit Februar 2021 mit 100 % als Ge-
meindereferent in der Seelsorgeein-
heit Vorallgäu tätig 

Mitglied in der AG Organisationsbera-
tung 

Verheiratet und 3 Kinder 

Dr. Ansgar Krimmer im Gespräch mit Elmar Kuhn



chengemeinden und Seelsorgeeinheiten, 
die ihr eigenes Tun schon immer reflektiert 
haben und schon immer auch mal etwas 
Neues ausprobiert haben, taten sich we-
sentlich leichter, den Prozess anzugehen.  

Die Auswertung des KiamO-Prozesses be-
nennt Stärken und Schwächen von Kir-
chengemeinden. So hat sich einerseits die 
Kooperation in den Seelsorgeeinheiten gut 
entwickelt, überhaupt die Vernetzung, an-
dererseits wurden Schwächen im Bereich 
der Einzelseelsorge, der Ehrenamtsentwick-
lung und im Bereich des kirchlichen Enga-
gements zum Beispiel an neuen Orten 
identifiziert. Welche Entwicklungsaufgaben 
stellen sich jetzt den Gemeinden? Wie kön-
nen nächste Schritte aussehen? 

Vor Ort muss nicht die wissenschaftliche 
Auswertung in den Details bekannt sein.  
Aber die in der Frage schon genannten 
Stärken und Schwächen zusammen mit 
den Empfehlungen der Experten sollten 
nochmals als Folie über den eigenen Pro-
zess gelegt werden. Man kann auch den 
Abschlussbericht dahingehend nochmals 
lesen und sich die Frage stellen, wo kommt 
dies bei uns vor oder nicht und warum 
nicht.  Der Bereich Einzelseelsorge ist sicher 
zunächst in den Pastoralteams zu verorten. 
Warum nicht mal einen Team-Tag unter 
dieses Thema stellen? Wo ein Pastoralteam 
zu klein ist zum Austausch können sich ja 
auch mal die Teams der Nachbar SE zusam-
menschließen. Bei der Ehrenamtsentwick-
lung ist meines Erachtens der im Prozess 
viel beschworene Blickwechsel notwendig. 
Weniger Fragen „Wer könnte dies oder 
jenes machen“, sondern „Was machst du 
gerne, welche Fähigkeiten/Charismen 
bringst Du bei uns ein?“ Ein einmaliger 

Dienst ist genauso wertzuschätzen wie die 
25jährige Tätigkeit als… Die Fragen „Wozu 
sind wir Kirche“ und „wie wollen wir dies 
in Zukunft vor Ort leben“ bleibt bestehen 
und muss immer wieder neu gestellt wer-
den. Die Coronapandemie wirkte manchmal 
wie ein Brennglas und hat deutlich ge-
macht, auf was wir verzichten können und 
auf was wir nicht verzichten wollen. Oder 
wo es guttut, wenn sich mal etwas ver-
ändert.  

Fünf Jahre lang hast du den KiamO-Prozess 
in unserem Dekanat begleitet. Hast du für 
dich einen persönlichen Gewinn aus dem 
Prozess gezogen? Wie sieht dein Ertrag 
aus? 

In den fünf Jahren hatte ich viele Begegnun-
gen mit Menschen aus den Gemeinden (und 
auch bei Eheseminaren und auf den Hoch-
zeitsmessen) und konnte hören, was sie be-
wegt. Auch der intensive Kontakt mit allen 
Pastoralteams war immer spannend und be-
reichernd. Neue Kontakte mit Kolleginnen 
und Kollegen in der Diözese sind entstanden. 
Die gute und sehr offene Zusammenarbeit 
in den Geschäftsstellen und der Dekanats-
leitung hat mir Freude gemacht, dafür bin 
ich sehr dankbar.  Die theoretische und prak-
tische Auseinandersetzung mit dem Thema 
„Kirchenentwicklung“ und den Einblick, wie 
es an vielen Orten gehen kann, werde ich in 
meine Arbeit in der Seelsorgeeinheit einbrin-
gen können. Ich werde mich wahrscheinlich 
auch nie wieder so intensiv mit der Kirchen-
gemeindeordnung beschäftigen wie in 
2019/20. Die vier Haltungen, auf die sich der 
KiamO-Prozess immer wieder gestützt hat, 
sind für mich wesentlich geworden: ER-
WARTEN, VERTRAUEN, WERTSCHÄTZEN, 
LASSEN. Ich bin überzeugt, wenn wir diese 

konsequent als Maßstab und Inspiration un-
seres Denkens und Handelns verinnerlichen, 
dann öffnen wir dem Heiligen Geist eine Tür.  

Der Prozess Kirche am Ort - Kir-
che an vielen Orten gestalten 

Von 2015 bis 2020 wurde in der Diözese 
Rottenburg-Stuttg durchgeführt. Ziel 
war es, die Kirche vor Ort zu stärken und 
neu auszurichten. Die vier Grundhaltun-
gen „Erwarten, Vertrauen, Wertschätzen 
und Lassen“ gaben dem Prozess eine 
geistliche Richtschnur. Zwischenzeitlich 
wurde der Prozess in der Diözese aus-
gewertet. Als Wachstumsfelder, in denen 
vieles gelingt und passiert, haben sich 
die Kooperationen in den Seelsorgeein-
heiten, die Diakonie und die Vernetzung 
mit nichtkirchlichen Partnerinnen ge-
zeigt. Als Entwicklungsfelder, in denen 
sich Leerstellen zeigen und in denen Ent-
wicklungsbedarf besteht, gelten die Eh-
renamtsentwicklung, die Seelsorge an 
Einzelpersonen, die Entdeckung neuer 
Orte, neuer Perspektiven und neuer 
Wege. 

Das Dekanat Allgäu-Oberschwaben will 
die Kirchenentwicklung in diesem Sinne 
auch zukünftig im Blick behalten. Im 
Herbst 2021 gab es zwei Dekanatskon-
ferenzen, die sich mit dem Ergebnis der 
KiamO-Auswertung befassten, auch der 
Dekanatsrat befasste sich mit dem 
Thema. Mehrere Seelsorgeeinheiten und 
Kirchengemeinden haben sich auf Klau-
surtagungen und KGR-Sitzungen mit 
dem Ergebnis des KiamO-Prozesses be-
schäftigt.

OFFENE MITTE IN ST. JODOK, RAVENSBURG 

Meditation, Kunst und mehr … 
Gottesdienste jeden dritten Sonntag im Monat um 19 Uhr 
(Sommerzeit), 18 Uhr (Winterzeit)

http://kirche-in-der-stadt.de
Foto: Homepage Kirche-in-der-Stadt

HILFE UND ANGEBOT

https://kontaktstelle-trauerpastoral.drs.de

http://kirche-in-der-stadt.de/
http://kirche-in-der-stadt.de/
http://kirche-in-der-stadt.de/
https://kontaktstelle-trauerpastoral.drs.de/


 

FORTBILDUNGEN

IMMER SAMSTAGS FÜR 
EINEN TAG UNTERWEGS 

Als Papier-Broschüre abrufbar 
in der Dekanatsgeschäftsstelle 
Wangen und den Gästeämtern 
im Allgäu. An die Gemeinden 
wird er im Frühjahr verteilt. 
Die Veranstaltungen finden 
nach den jeweils geltenden Re-
gelungen Corona betreffend 
statt.  
 
Auch    als DOWNLOAD unter: 

https://dekanat-allgaeu-ober-
schwaben.drs.de/pilgeran-
gebote-in-der-region/samstags
pilgern.html

IMPRESSUM EINBLICK 

Dekanatsgeschäftsstelle Wangen, Karlstr. 18,  
88239 Wangen im Allgäu     
Tel.: 07522 6845  
Mail: dekanat.allgaeu-oberschwaben@drs.de 
HP: www.dekanat-allgäu-oberschwaben.drs.de 
Satz und Gestaltung: Stephan Wiltsche  
Alle nichtbezeichneten Fotos: Stephan Wiltsche

FORTBILDUNGEN UND INFOS  

INTERNATIONALE GOTTESDIENSTE SAMSTAGSPILGERN 2022

Medien und Kommunikation 

Bilder veröffentlichen - was ist Recht?  
Mittwoch, 9. März 2022, 17:00 - 18:30 Uhr 
Online Veranstaltung 
Referent: Prof. Dr. Felix Hammer 
Anmeldung an: kommunikation-weingarten@bo.drs.de 

Perfekt geknipst - Fotos für kirchliche Medien 
Mittwoch, 29. Juni 2022, 18:30 - 21:30 Uhr 
Ort: Kath. Gemeindehaus St. Maria, Meckenbeuren  
Referent: Axel Kottal, Grafik-Designer und Fotograf 
Anmeldung an: kommunikation-weingarten@bo.drs.de 
 
Moderation für KGR´s, KirchenpflegerInnen, ... 
Sitzungen und Gespräche moderieren 2 
Auffrischungskurs für gewählte Vorsitzende, Ausschussvorsitzende 
und Kirchenpfleger/innen. 
Mittwoch, 30. März 2022, 19 bis 21.15 Uhr, Ort wird noch be-
kanntgegeben. 
Referent: Dipl.theol. Siegfried Welz-Hildebrand  
Anmeldung bis Donnerstag, 24. März 2022 bei der Dekanats-
geschäftsstelle Weingarten 
dekanat.allgaeu-oberschwaben@drs.de 

Interessante Themen im Kurs-Programm Herbst / Winter 
2021/22 https://www.keb-rv.de

Digitale Werkstatt zur Kinder- und Familienliturgie 
Samstag, den 22.01.2022 von 10:00 - 12:00 Uhr und von 14:00 
- 16:30 Uhr (Kursnummer 22377) - Online 

Einführungskurs Beauftragte von Wortgottesfeiern 
29.01.2022, 08:45 Uhr - 29.01.2022, 18:00 Uhr 
18.02.2022, 18:00 Uhr - 19.02.2022, 18:00 Uhr 
Ort: Tagungshaus Schönenberg, Schönenberg 40, 73479 Ellwangen 

Diese und viele weitere Fortbildungen im Bereich der Liturgie, 
Bibel, Katechese, Pastoral, Spiritualität,... für Haupt- und Ehren-
amtliche unter https://institut-fwb.de/fort-und-weiterbildung#c84

Titelbild Wangen -Karsee

https://dekanat-allgaeu-oberschwaben.drs.de/pilgern/samstagspilgern.html
https://dekanat-allgaeu-oberschwaben.drs.de/pilgern/samstagspilgern.html
https://dekanat-allgaeu-oberschwaben.drs.de/pilgern/samstagspilgern.html
https://dekanat-allgaeu-oberschwaben.drs.de/pilgern/samstagspilgern.html
https://dekanat-allgaeu-oberschwaben.drs.de/pilgern/samstagspilgern.html
https://dekanat-allgaeu-oberschwaben.drs.de/
https://dekanat-allgaeu-oberschwaben.drs.de/angebote-seelsorglich-und-pastoral/internationale-gottesdienste.html
https://www.keb-rv.de
https://www.keb-rv.de
 https://institut-fwb.de
 https://institut-fwb.de

